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  Ein Käfer erzählte mir seinen Traum. 


  Er sprach:


  



  „Auf einem See in der Mitte der Welt schwammen zwei große Seerosenknospen, umringt von anderen Seerosen, die alle kleiner waren. Es wurde Nacht, und es wurde wieder Tag. Die Seerosenblüten öffneten sich und in ihrer Mitte lagen schlummernd zwei Kinder.


  Das Mädchen hieß Lill und der Junge Jupiter, so wie ein Planet, der oben am Himmel um die Sonne kreist.


  


  



  Ein Wind kam auf, und die Bäume begannen zu rauschen. Äste und Blätter raschelten und trugen die Neuigkeit übers Land.


  Die Tiere wussten es und Grashalme erzählten es weiter. Nach einiger Zeit träumten Steine und Felsen davon, und die Flüsse trugen die Nachricht bis zum Rande der Welt.


  Dort hinter der Welt, weit dahinter saß im Nebel der Nebelkönig farblos auf seinem Thron aus Nebelschwaden, umringt von seinen Dienern, den Nebelelfen.
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  Sie sahen keine Farben. Sie liebten weder Sonne noch Mond und glaubten an das Nichts. Doch obwohl sie im Nebel lebten, der kalt und feucht ist und weder Licht noch Geräusche mag, erfuhren die Nebelelfen von der Geburt der Seerosenkinder.


  



  Der Nebelkönig waberte, fluchte und nieste auf seinem Thron, als seine Diener ihm die Nachricht von Lill und Jupiters Geburt überbrachten. Er grummelte vor Wut, wenn er an die beiden dachte. 


  



  Noch am gleichen Tag sendete er seine Nebeldiener aus, um die beiden einzufangen.


  Diese ritten auf Nebelschwaden, verließen so den Rand der Welt und legten sich unscheinbar über Wiesen und Felder.


  



  Die Blumen, die sie verdeckten, öffneten ihre Blüten nicht an diesem Tag, und an manchem Grashalm hing noch der Tau des Morgens. 


  Lill und Jupiter wussten nichts vom Nebelkönig und seinen feuchten Dienern.


  Als sie erwachten sprangen sie von den Seerosen aus ins Wasser und schwammen bis zum Ufer des Sees.


  Dort legten sie sich in die Sonne.


  



  Ein Maiglöckchen wisperte: „Nehmt euch in Acht vor den Nebelelfen!“


  „Nebelelfen?“ fragte Jupiter, aber das Maiglöckchen schwieg, denn Maiglöckchen reden nur sehr selten, und es hatte genug gesagt. 
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  Lill hatte einen runden Kieselstein am Ufer gefunden und rollte ihn bis zum Waldrand. Plötzlich sahen die feinen Risse und Linien, die ihn durchzogen, aus wie ein lachendes Gesicht. Und der Kiesel fing an zu kichern! Ihm gefiel es wohl, herum gerollt zu werden.


  „Wartet auf mich!“ rief Jupiter und rannte hinter beiden her.


  Im Wald war das Licht grün. Es gab dicke Bäume und Waldblumen, manche höher als Lill und Jupiter zusammen. 
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  Der Kiesel rollte und rollte den Waldweg entlang, aus dem Wald heraus und in eine weiße Schwade, die über dem Boden zu schweben schien.


  Lill wollte ihn wiederfinden, wagte sich bis zum Nebel vor und verschwand in ihm. 


  Die Schwade kräuselte sich und waberte davon, nur Jupiter blieb allein zurück.


  So allein setzte er sich auf den Boden und begann zu weinen.


  Er wusste nicht, was er tun sollte. 
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  Da galoppierte auf einmal ein großer grüner Dinosaurier an ihm vorbei, stoppte und drehte sich zu Jupiter um.


  „Bist du Jupiter Seerosenkind?“ fragte er aufgeregt.


  „Ja, aber Lill,“ weinte Jupiter, „ich glaube die Nebelelfen haben sie mitgenommen. Ich weiß noch nicht mal, wer die Nebelelfen eigentlich sind!“


  „Steig auf, ich erkläre dir alles.“ antwortete der Dinosaurier.
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  Der Dino, der Leander hieß, erklärte Jupiter, dass die Nebelelfen ganz kühle Gestalten waren, die am liebsten alles in ihren dichten Nebel hüllen würden. Er sagte: „Seerosenkinder bringen immer Gutes in die Welt. Der Nebelkönig will verhindern, dass die Welt reicher wird durch das, was ihr könnt.“


  



  „Was können wir denn?“ fragte Jupiter ratlos aber glücklich, dass Leander ihm beistand.


  „Ich weiß es nicht, aber ich weiß, wer es wissen kann!“ rief Leander und galoppierte mit Jupiter auf dem Rücken wiederum los.


  



  Hier machte der kleine Käfer eine Pause.


  Dann sprach er:


  „Jeder kann etwas ganz besonders gut!



  Auch Du, Auch Du!“


  „Erzähl doch weiter! „bat ich.



   Der Käfer überlegte kurz, dann fuhr er fort:


  



  Sie erreichten ein kleines Häuschen, ein ganz Besonderes, nämlich ein wirklich riesengroßes Schneckenhaus. Doch es wohnte keine Schnecke darin. Kurz nachdem sie angeklopft hatten, öffnete sich die Türe. Ein alter freundlicher Mann stand vor ihnen und bat sie herein. Doch Leander passte nicht durch den Türrahmen und guckte einfach durchs Fenster.
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  „Wie kann ich meine Schwester retten?“ platzte es aus Jupiter heraus.


  „Setz dich erst einmal.“ sagte der Mann und setzte Teewasser auf einem kleinen Ofen auf. „Ich bin Juris Seerosenkind.“ sagte er.


  „So wie du und deine Schwester Lill bin ich aus einer Seerose geschlüpft.


  Hast du denn schon deine Gabe gefunden?“ fragte er.


  „Nein, was ist eine Gabe?“ fragte Jupiter.


  „Seerosenkinder bringen Geschenke mit in die Welt.“ erklärte Juris. „Bei mir ist es das Malen von Schmetterlingen. Sieh mal in deiner Hosentasche nach, Jupiter.“


  Jupiter sah nach und steckte seine Hände in die Hosentaschen und als sie wieder zum Vorschein kamen, hielt er ein kleines Döschen in der Linken. Darin war etwas das aussah wie: „Bunter Sand!“ rief Jupiter erstaunt.


  Da krachte und blitzte es, und auf einmal lag auf dem Boden im Schneckenhaus bunter Sand.


  „Was? Noch mehr bunter Sand?“ fragte Jupiter. Es blitzte und krachte wieder, und noch mehr bunter Sand lag auf den Möbeln, sogar auf dem Sofa.


  Das bunte Puder machte, dass das was Jupiter sagte sofort auftauchte.


  „Ihr solltet bald gehen und Lill finden.“ sagte Juris, „Dies hier möchte ich dir mitgeben.“ Er überreichte Jupiter eine kleine gezeichnete Raupe auf einem Stück Papier….


  



  Der Käfer räusperte sich.


  „Willst du wissen, wie es Lill erging?“ fragte er. „JA!“ sagte ich.


  



  Lill lag auf dem Kissen aus Nebel und fror. Bibbernd steckte sie die Hand in die Tasche ihres Kleides, und als sie die Hand wieder hervor holte, hielt sie darin eine kleine hölzerne Flöte. Sie begann darauf zu spielen.
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  Inzwischen hatten Jupiter und Leander sich auf den Weg gemacht, das Reich des Nebelkönigs zu finden und Lill zu befreien. Sie ritten über Wiesen, die fast vollständig vom Nebel bedeckt waren. Jupiter klammerte sich an Leanders Hals fest, und bald guckte bloß noch dessen Kopf aus dem Nebel.


  Schließlich blieb Leander stehen.


  „Hier beginnt das Reich des Nebelkönigs, den Rest des Weges musst du alleine gehen, wirst du das schaffen?“


  „Ja, ich hoffe es.“ sagte Jupiter, und seine Stimme zitterte.
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  Er umarmte Leander, dann lief er los, immer geradeaus in den Nebel hinein. Alles um ihn herum war grau.


  Er sah seine Füße nicht. Lief er in die richtige Richtung?


  Da fiel ihm die kleine Dose ein und das Puder, das sie beinhaltete.


  Er setzte sich auf den Boden und holte das Döschen hervor, öffnete es und sagte: „ Apfel! Walnuss! Marone!“


  In seinem Schoß lagen auf einmal viele Früchte und Nüsse, und der Nebel schien dünner zu werden.


  „Mohnblumenfeld!“ rief er laut. Um ihn herum erschienen rote Punkte mit Stielen - das waren Mohnblumen.
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  Mutig geworden wagte er es erneut.


  „Sterne!“ sagte er „Und Mond?“


  Tatsächlich. Ein gelber Mond begann hell über ihm zu leuchten.


  Nun wusste er, dass es nicht aussichtslos war, Lill zu finden, und er lief los. Der Mond leuchtete über ihm.


  Nach einer Weile vernahm er, leise zwar, eine Melodie, eine wunderschöne Flötenmelodie.
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  Da sah er einen großen weiß-grauen Palast vor sich, einen Palast aus Nebel.


  Nebelelfen eilten hastig umher, wohl aufgeschreckt von den vielen Farben. Jupiter schlich sich heran. Er wollte einen Eingang finden, aber da wurde er von einer eiskalten Hand am Arm gepackt, und schon bald landete er unsanft in einem Zimmer. Einem Zimmer ganz aus Nebel.
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  Er sah sich bibbernd um.


  Erkannte zuerst bloß Schemen dann, als er sich anstrengte, sah er Lill auf einem Kissen sitzen. Lill mit einer Flöte in der Hand.


  „Ich habe sie in meiner Tasche gefunden!“ wisperte Lill.


  „Dir muss kalt sein.“ sagte Jupiter und umarmte sie.


  „Wie kommen wir nun hier raus? Wir sind Gefangene.“ sagte Lill.


  Jupiter wollte Lill die kleine Dose zeigen und das, was man mit ihr machen konnte, da fühlte er in seiner Hosentasche etwas Hartes. 
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  Er holte es heraus und begriff! „Der Zettel mit der Raupe!“ murmelte er erleichtert. Denn dieser hatte sich in einen Kokon verwandelt, und ein Schmetterling war gerade dabei zu schlüpfen.


  Er schälte sich aus seiner Hülle, entfaltete beide Flügelchen und dann wuchs er. Er wurde größer und größer und landete auf dem Boden


  Das war Juris Seerosenkinds Gabe!


  Mit heller Stimme sang der Schmetterling: „Steigt auf, ihr zwei, ich bringe euch zurück in die Welt der Farben!“


  Sie kletterten auf den Rücken des Tieres und flogen durchs Fenster hinaus aus dem Nebelpalast.


  Unter ihnen eilten die Nebelelfen umher.
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  In der Ferne schimmerten die Farben des Mohnblumenfeldes.


  Jupiter holte seine kleine Dose hervor und sagte zu Lill: „Spiel mal was auf deiner Flöte!“


  Lill fing an zu flöten, und Jupiter öffnete die Dose. Unter ihnen entstand eine Landschaft, schön wie eine Melodie. Grüne Hügel, Täler, Flüsse und Seen.


  Der Nebelpalast war zu einem großen Felsen geworden und die Nebelelfen, sie waren verschwunden.


  



  Der Käfer krabbelte davon.


  Er hat mir seinen Traum erzählt!
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